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- E6 ~
Sffierfe. $atte fidj granfreidj in frütjerer $eit nidjt
attjuoiel um bie SKilitär*3nftänbe feiner SRadjbaru

befümmert, fo Ijat eä - getoifcigt burdj bie 6r»
faljrungen oon 1870/71 — jefct einen anbern Sffieg

betreten, unb burdj bte §erauägabe oon guten Ueber*

fefjungen feinen Slrmeeangrtjörigen eine ©infidjt
in bie SRadjbaroertjältniffe unb bamit ©elegenljeit

jur SBeletjrung unb ©elbfterfenntnifj. geboten.
Sie franjöfifdjen Offijiere ber ©djioeij, benen

bie fdjroierige beutfdje ©pradje nidjt oottftänbig ge*

läufig ift, mödjten geroifj oon biefem erfreulichen
Umftanbe profitiren. Um gleidj ein praftifdjcä SBei*

fpiel Ijerauäjugreifen, baä ebenfo intereffante alä

letjrreidje SBudj über Sruppenfübrung oon SBerbg,

auf roeldtjeä roir bemnädjft en detail jurücffommen
roerben unb raeldjeä roir in ben §änben eineä

jeben ftrebfamen Offijierä feljen mödjten, ift nun
allen ©djroeijer * Offijieren (bie italienifdjen letber

auägenommen) in itjrer SIRutterfpracbe jtigänglidj
unb roirb ntdjt »erregten, baä militärifdje Senfen
unb Slrbeiten gewaltig anjuregen.

SInbererfeitä Ijaben bie beutfdjen Ueberfefjungen

franjöftfdjer tjerporragenber Sffierfe roeniger Sffierttj

für unfere beutfdjen Sefer unb für fte roirb eä un*
gleidj intereffanter fein, bie Sffierfe im Originale
ju lefen.

Sffiir roerben Sffierfe bibactijdjen, Megäfjiftorifdjen
unb allgemein friegäroiffenfdjaftlidjcu ^iifjaltä jur
SBefpredjung bringen. S.

Trois mois h l'armee de Metz par un of-
ficier du G^nie, avec une carte des
Operations. — Bruxelles, C. Muquardt,
Editeur.

„©Ott fdjüfce midj oor meinen greunben, mit
meinen geinben roitt idj fdjon fertig roerben" roirb
bie braoe franjöfifdje Slrmee auägerufen tjaben, alä
fie oon oorftefjenbeu ©rgüffen eines über bie ttjat*
fäd)li<$en SBerfjältniffe inbignirten, anonmnen Äame*
raben oom ®enie*Äorpä Äenntnifj naljm. SIRöge

©Ott febe Slrmee oor äfjnlidjen ©rgüffen eineä itjrer
SMtglieber gnäbigft beroaljren! Sffiir rootten feineu

^roeifel fe^en in baä Sffiort eineä franjöfifdjen Of*
fijierä unb alle mitgettjeilten Ungefjeuertidjfeiten
alä loatjr annehmen, aber roenig muttjig finben toir
eä oom SBerfaffer, ben faft unglaublichen. SBeljaup*

hingen gegenüber, anontjm aufjutreten. Sffier ben

SIRutfj fjat, foldje uufamerabfdjaftltdje unb
baä SlnfetjenbereigneuSlrmee tieffdjä»
b i g e n b e Singe ber Oeffentlidjfeit ju übergeben,

fott audj ben SÜRuttj (jaben, mit feinem SRamen für
baä ©efagte einjuftetjen.

Ser ganje, baä Sffierf burdjjieljenbe Son berüfjrt
ben neutralen Sefer meljr roie unangenehm, ©r
empfinbet in ber ©eete feineä fraujöfifdjen Äame*

raben mit, roenn er ©ätje lieät, roie j. SB. „ü'ail-
leurs, si je comprends, que certains esprits,
honteux du röle qu'on a fait jouer a l'armee ne
veulent plus porter un uniforme que Ton a

ddshonor^ (baä ift meljr, roie ftarf) je trou-
verais cependant plus noble, plus patriotique,
de se dire au contraire que malheur oblige,

bodj rooljt nidjt, bie gefetjette ©cfjroädje ber Slrmee

unb ber SBorgefe&ten in bie ganje Sffielt auäju*
pofaunen, unb bie Siäciplin ber eignen Sruppe
auf bebenflidje Slrt ju untergraben! Sffiaä fott mau
fagen ju ©äjjen, roie: Bref, un pareil ordre est
insense" ober: Cette retraite, cette fuite
plutöt s'explique, mais nous ne croirons. plus
en nos chefs.

SIRan räfonuirt in allen Slrmeen, überaß ftetjen

nidjt bte Sßorgefefeten auf ber £>ölje ibrer Slufgabe,
bie Siäciplin roirb in jeber Slrmee ju geroiffen
Reiten nidjt tabelloä fein, furj alle oom SBerfaffer fo

fdjarf unb rücffidjtäloä gerügten SIRängel roerben

ftdj im Äriege metjr ober roeniger prononctrt in atten
Slrmeen finben, aber rooroaljreÄamerabfcljaft fjerrfdjt,
roirb man fdjroetgen in ber Äompagnie, im 93a»

taillon, im SRegiment biä jum großen ©eneralftab
Ijiuauf. Sffio finben roir einen beutfdjen Offijier,
roeldjer feine eigne Slrmee öffentlidj beä SJRaro*

birenä befdjulbigte, roie eä ber franjöfifdje Offijier
tfjut? —

Slber roetje ber Slrmee, in roeldjer ein Son
einreibt unb oor bie Oeffentlidjfeit gebradjt roirb, ber

baä Slnfebeu unb bie Sldjtung oor bem Sßorgefefjteu

erfdjüttern mufj. ©ie ift oerloren unb Ijabe fie
baä befte SIRatertal ber Sffielt.,

Sffienn eä bem §erm SBerfaffer SBergnügen madjen

fottte, fo rootten roir itjm bie Slnerfennung nidjt
oerfagen, bafj fein SBudj amüfant unb lebenbig ge*

fdjriebeu ift, unb bafj bie Seftüre unä mitten in
baä Seben unb Sreiben einer Slrmee im gelbe
oerfefet.

Äriegäljtftortjdjen Sffierttj tjat baä Sffierf nidjt.

©ibfjettöffettfdjaft.

2)aS fdjuictjerififje SRilitär s Departement an bie

SWilitärlieljürben ber Äantone.

(«Born 9. Scbtuat 1874.J

Start) bem SBefdjtuffe be* 33uiibe«tatfje« »em 19. Sanuat 1874

Ijaben bfefe« Saljr jwei ©djiejjfdjulcn füt Snfantetie» unb

©dmfcen Dfftjtere ftattjttfinben unb jwar
bie itfle ©djule In SB a II e n ft ab t, »em 3. 3M bi« 23.

tMal. (Sinrüdungätag: 2. SKaf;
bie jwelte ©djule, ebenfatl« tn 28 allen (lab t, »em 27.

©eptembet bl« 17. Dftobet. ©!nrüdung«tag: 26. ©eptember.

®a« Äemmanbe belbec ©djulen tft bem $ctrn Stabämajor
»on 3Medjel In Safel übertragen.

Sn bie et fte ©djule flnb ju lommanblren:
1. Se efn Dffijler bet ftanjöfifd) fptedjenben SSatafllene unb

£>albbataitloiie bet Snfantetie unb ©djüfcen.
2. Sfe jwei Dffijfere bet Snfantetie unb ©djüfcenbatafllcne

bc« ßanton« Sefffn.
3. 3e jt»cl Dfffjlete bet beutfd) fptedjenben Bataillone bet

Snfantetie 9tr. 1, 3, 4, 5, 7, 9 unb 13 unb je ein

Dffijler bet ©fngeltompagnfen Dir. 4 unb 5 »on Sippen»

jett a. Sftfj.

3ln bet jweften ©djule fjaben Sfjefl ju nefjmen:

Se etn Dfpjiet bei beutfd; fptedjenben SatalUene unb ^palb»

batafUcne bet Snfantetie »en Sftt. 14 bl« 9er. 83 unb je ein

Dffijiet bet beutfd) fptedjenben ©djüjjcnbatatHene Sit. 1, 2, 3,
7, 8, 9, 10, 11 unb 12.

Riebet witb au«brnefi(dj bemerft, bafj nur feidj«. Dffijfere

- es -
Werke. Hatte sich Frankreich in früherer Zeit nicht

allzuviel um die Militär-Zustände seiner Nachbarn
bekümmert, so hat es - gewitzigt durch die

Erfahrungen von 1870/71 — jetzt eiuen andern Weg
betreten, und durch die Herausgabe von guten
Uebersetzungen seinen Armeeangehörigen eine Einsicht
in die Nachbarverhältnisse nnd damit Gelegenheit

zur Belehrung und Selbsterkenntniß geboten.
Die französischen Ofsiziere der Schweiz, denen

die schwierige deutsche Sprache nicht vollständig
geläufig ist, möchten gewiß von diesem erfreulichen
Umstände profitiren. Um gleich ein praktisches
Beispiel herauszugreifen, das ebenso interessante als
lehrreiche Buch über Truppenführung von Verdy,
auf welches mir demnächst en àetail zurückkommen
werden und welches wir in den Händen eines

jeden strebsamen Offiziers fehen möchten, ist nun
allen Schweizer-Offizieren (die italienischen leider

ausgenommen) in ihrer Muttersprache zugänglich
und wird nicht verfehlen, das militärische Denken
und Arbeiten gewaltig anzuregen.

Andererseils haben die deutschen Übersetzungen
französischer hervorragender Werke weniger Werth
für unsere deutschen Leser und für sie wird es

ungleich interessanter sein, die Werke im Originale
zu lesen.

Wir werden Werke didaktischen, kriegshistorischen
und allgemein kriegswissenschaftlichcn Inhalts zur
Besprechung bringen. 3.

?r«is mois à l'nrmve àe Uet« par un c>5-

tieier àu lZönie, avee une earte àes «p6-
rations. — Bruxelles, <ü. Nuczuarctt, 6<li-

teur.
»Gott schütze mich vor meinen Freunden, mit

meinen Feinden will ich schon fertig werden" wird
die brave französische Armee ausgerufen haben, als
sie von vorstehenden Ergüssen eines über die

thatsächlichen Verhältnisse indignirteii, anonymen Kameraden

vom Genie-Korps Kenntniß nahm. Möge
Gott jede Armee vor ähnlichen Ergüssen eines ihrer
Mitglieder gnädigst bewahren! Wir wollen keinen

Zweifel setzen in das Wort eines französischen

Offiziers und alle mitgetheilten Ungeheuerlichkeiten
als wahr annehmen, aber wenig muthig finden wir
es vom Verfasfer, den fast unglaublichen. Behauptungen

gegenüber, anonym aufzutreten. Wer den

Muth hat, folche un kameradschaftliche und

das Ansehendereignen Armee tiefschä-
di g e n d e Dinge der Oeffentlichkeit zu übergeben,

soll auch den Muth haben, mit seinem Namen für
das Gesagte einzustehen.

Der ganze, das Werk durchziehende Ton berührt
den neutralen Leser mehr wie unangenehm. Er
empfindet in der Seele seines französischen Kameraden

mit, wenn er Sätze liest, wie z. B. „v'sil-
leurs, si ^e eoinprsnàs, Hue certains esprits,
nonteux àu rôle qu'on a tait ^ouer à, l'srm^s ne
veulent plus porter un unitorins hue l'on a
66 «Ko nor 6 (das ist mehr, wie stark) trou-
vera!» ««pendant plus nolzls, plus patriotique,
àe se àire au contraire «sue maikeur uKIige,

doch wohl nicht, die gesehene Schwäche der Armee
und der Vorgesetzten in die ganze Welt
auszuposaunen, und die Disciplin der eignen Truppe
auf bedenkliche Art zu untergraben! Was soll mau
sagen zu Sätzen, wie: Lrek, un pareil oràrs est,

insensé' odcr: Lette retraite, cette fuite
plutôt s'explique, niais nous ne croirons, plus
en nos enets.

Man räsonnirt in allen Armeen, überall stehen

nicht die Vorgesetzten auf der Höhe ihrer Aufgabe,
die Disciplin wird in jeder Armee zu gewissen

Zeiten nicht tadellos sein, kurz alle vom Verfasser so

scharf und rücksichtslos gerügten Mängel werden
sich im Kriege mehr oder weniger prononcirt in allen
Armeen finden, aber wo wahre Kameradschaft herrscht,

wird man schweigen in der Kompagnie, im
Bataillon im Regiment bis zum großen Generalstab

hinauf. Wo finden wir einen deutschen Offizier,
welcher seine eigne Armee öffentlich des Marodirens

beschuldigte, wie es der französische Offizier
thnt? —

Aber wehe der Armee, in welcher ein Ton ein-

reißt nnd vvr die Oeffentlichkeit gebracht wird, der

das Ansehen und die Achtung vor dem Vorgesetzten
erschüttern muß. Sie ist verloren nnd habe sie

das beste Material der Welt,.
Wenn es dem Herrn Verfasser Vergnügen machen

sollte, so wollen wir ihm die Anerkennung nicht
versagen, daß sein Buch amüsant und lebendig
geschrieben ist, und daß die Lektüre uns mitten in
das Leben und Treiben einer Armee im Felde
versetzt.

Kriegshistorischen Werth hat das Werk nicht.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 9. Februar 1374.)

Nach dem Beschlusse de« Bundesrathe« »om 19. Januar 1374

haben dieses Jahr zwei Schießschulen für Infanterie- und

Seliützen Ofsiziere stattzufinden und zwar
die ,',s>e Schulc in Wallenstadt, vom 3, Mai bis 23,

Mai. Einrückungstag: 2. Mai;
die zwcite Schule, ebenfalls in Wallenstadt, vom 27.

September bis 17. Oktober. Einrückungstag! 2S. September.

DaS Kommando beidec Schulen ist dem Herr» Stabömajor
von Mechel in Basel übertragen.

Jn die crste Schule sind zu kommandiren:

1, Je ein Ossizier der französisch sprechende» Bataillonc uni
Halbbataillone der Infanterie und Schützen.

S. Je zwei Offiziere der Infanterie und Schützenbataillove

de« Kantons Tessin,

3. Je zwei Offiziere dcr deutsch sprechenden Bataillone der

Infanterie Nr. l, 3, 4, S, 7, 9 und 13 und je ein

Ofsizier der Einzclkompagnicn Nr. 4 und 5 von Appenzell

a. Rh.
An der zweiten Schulc haben Theil zu nehmen:

Je etn Ofsizier der deutsch sprechenden Bataillone und
Halbbataillone der Infanterie von Nr. 14 bis Nr. 83 und je ein

Offizier der deutsch sprechenden Schützenbataillone Nr. 1, 2, 3,
7, 8, 9. 10. 11 und 12.

Hiebet wirt ausdrücklich bemerkt, daß nur seiche Offiziere



57 -
tn biefe ©djulen ju beetbetn flnb, roeldje Bereit« ein« eibg. Df»

jtjtet*' obet Slfpttantcnfdjule mttgemadjt Ijaben.

»Die Dffijiere bei ©tfjatffdjüfcen wetben »om Gfjef bet Sffiaffe,

$ettn eibg. Dbetft 3sler namentlid) bejeidjnet unb ben Äanlonen

jum SBcfjufe bet Slufgebote tcdjtjeftfg mltgetfjellt wetben.

Sie Dfpjicte Baben ftd) an bem »otbejeidjneten (Stnrücfung«»

tage fpäteflen« 9tad)m(ttagS 3 Uljt In bet Äafctne ju Sffiaden.

(labt elnjufinben unb ftd) bafeibft beim ©djultommanbo ju
melben.

©fe fn bfefe ©djulen beetberten Dffijlete etbalten einen ©djul»

(elb »on gr. 5 unb ble Steifepergütung nad) bet Sßeiotbnung

»om 3. 3»at 1867.

©lejetben foden neben Ifjiem ßaput necfj mit einem au«

bem fantonalen SeugBaufe bejegenen ©clbatenfaput »ctfefjen fein,

um bfe eigenen bleibet elnigermafjcn fdjenen unb bei fdjledjtcr

SBitterung wcdjfcln ju fönnen.

Sin Dteglementen Baben ble Dffijlete mltjubtlngen t

Anleitung jum 3felfd)lefjen;

„ jut Äenntnifj be« umgeänbetten Snfantetlege»

wefjt«;

„ jut Äenntnifj unb ffle^anbtung bet #anbfeu:t»

Waffen (SluSgabe ». 1873);
ba« ©fenftteglemcnt unb

ble Stetjlertegtemente.
SDie Snfanteriecffijiere flnb mft bem Sftepetftgewefjt, ble

©djüjjenoffijtete mit bem Sftepetfrftufet, beibe« legtet Dtben^

nanj ju bewaffnen. •

©fe SWutilllen wftb »en bei (Slbgeneffenfdjaft geliefert.
SH3fr erfudjen bfe SMItätbefjörben bet Äantone, ble jut SBod»

jleljung blefet Slnorbnungen ctferbetlidjen SWafjregtln ted)tjefllg

ju treffen unb un« ble 9t omlna tfset at« bet bejeidjneten

Dffijlete bi« fpäteften« btei Sßedj en »ei 33 eglnn
bet ©djule mltjutfjcffen. ©iefe 9lamenS»et}cfdjniffe foüen

nebft bet Stummer be« SBataillon«, In bem ble Dffijlete einge*

ttyeltt finb, aud) ben 3abrgang entfjalten, (n weldjem bet Se»

treffenbe ble eibg. Dfftjiet«« obet Slfpitantenfdjule mltgemadjt Ijat.

(SBem 10. gebruat 1874.)

53a« Departement erfudjt ©le, Ifjm ble Sßetjeidjnlffe bet

Dffijiet« > Slfpitanten I. unb IX Älaffe, weldje ©le tn bie

bleejätytlgen SWllitävfdjulen (vide ©djultableau) ju beotbetn ge»

benfen, möglidjft balb elnfenben ju wollen.

gut febe SBaffengattung finb befonbete SBerjefdjniffe ein«

jureltfjen.
SBet biefem Slnlaffe muffen wlt ©le batauf aufmetffam

madjen, bafj wlt jut gehörigen güfjiung bet Äontroften »on

fämmtlldjen SKutatlonen, ble fm SBetfonal bet Slfpiranten, fo«

wofjl I. al« II. Älaffe fid) «geben lönnten, In Äenntnifj gefegt

wetben fodten.
»Dfe ©djultomtnanbanten Ijaben bie SEBeifung, Dllemanben at«

Dfpjiet«afptiant anjuetfennen, tet nidjt butd) bie fantonale SKI»

lltätbefjötbe al« foldjet beim untetjcidjneten ©epartement an»

gemelbet wetben ift.
Sffiit etfudjen ©fe um (Beantwortung be« gegenwättfgen Ärei«»

fdjtetben« aud) füt ben gad, bafj ©fe feine Slfpltanten anju»
melben Ijatten.

»Die »en 3t)nen angemelt>eten Slfpttanten finb, fefetn »on un«

feine (Stnfptadje etfelgt, oljne SBeftete« fn bfe betteffenben Stuten
ju fenben.

(Sßom 12. gebtnat 1874.)

SKft ÄreUfdjtefbcn C. 9tt. 1/4 »om 21. Sanuat 1873 wut»
ben ble fantonalen SDiftftätbefjörben clngelaben, bem untetjefd)»

ntten »Departement einen Slu«wci« übet bte fämmtlldjen <$ln»

nahmen unb SluSgaben füt ba« SLBeJjtwefen einjuteidjen, unb

jwat füt ba* 3at)t 1869 — wefl bf« Saijre 1870 unb 1871

"nfdjt al« normale Saijre bejeidjnet werben fönnten unb well bef

QstlafJ be« Ätelsfdjtelben« bte ©taat«»9tccfjnungen pro 1872 nod)

nfdjt abgefdjloffen waten.
©amal« wuttc audj bet SBctbeljaft gfmadjt, bte fpätetn Safjt«

gänge (n äBnlfdjct ©dfe, wie ba« Saljr 1869, befjanbeln ju
laffen, eoentuefl aud) auf ble ftüfjern SIngaben füt ba« Saljt
1868 jutüdjufomtnen.

®efKi$t batauf unb fn »Settadjt, bafj ble genaue Äenntnifj

bet finanjieden Seiflungen füt ba« IDHlltätwefen fn adfeltfgent

Sntereffe liegt unb im gegenwärtigen Slugenblltf nodj »cn «BöBter

SBidjtfgfeit tft, etfudjen wlt ©ie, un« ble bafjetlgen (Slnnatjmen

unb 3lu«gabcn (m Safjt 1872 refp. binjentgen Sfjelt bet ©taat«»

tedjnung weldjet attf (Slnnafjmen unb SluSgaben biefe« Safyte«

für ba« Sfße^rwefen SBejug fjat, jur Äenntnifj ju bringen.

SBet ben einnahmen finb ble fWflftärneuetn nidjt mltju»

redjnen wofjl abet ble »cn bet Gjibgenoffenfdjaft ben Äantonen

bejahten fBetgütungen für SSefammfung«» unb (SntlaffuttgStage.

©fe ba$crf<ien ÜJÜttfjcllungen flnb mft adet Sefötbetung uub

fpäteften« bl« jum 1. ÜDlätj nätfjflfjln bem untetjeldjneten »De«

pattement elnjureldjen.

— (Sem et f ungen ju bem gelb man ö»et be *

tfjutgauffdjen Untetoff (jl et«»e teln«.) 3n Str. 4

bet OTHftät'Seftung finben wlt efnen au«fütjrlidjen Slrtlfel über

efn gelbmancoer, weldje« bet tfjurgauffdje Untercffijlcr«»cte(n

Im §etbft testen Saljtc« au«gefüfjtt fjat.

©arln tjeiflt e«, bfe barum gefragten SnfantctleOffijfete
Bätten adgemein gefunben, bafj bei ben beabftdjtfgten Uebungen

„über bfe S3IIb ung efne« (Batallton« nidjt bütfe
tjfnau«gegangen wetben.* ©a« Babe bem Untereffl jiet«»
»trein ju all täglidj gefdjfenen unb batum Balten fie fid) an

$ettn ©tabimajot Äodj gemenbet je.

2Widj lünft bie geebtte Dtebaftlcn Bätte bod) einige SBett«

übet biefe SegebenBelt au«fptedjcn fönnen.*) 3fl e« paffenb, bafj

ein Untetoffijfet«»cictn bfe »erlangte Slnfidjt feiner bireften

»Borgefefiten bei Seite fdjlebt, untet bem fßotwanb bfefe Slnfidjt
fet ju all tag lidj. 3ft ka« bi«clpllnarifdjci ©inn?

©et SBurgauet Untetoffijiet«»etetn fdjeint mit an Uebedjebung

ju leiben, benn Im Satolflon«»erbanbe faffen fid) genug gelb»

blenfMtebungen »etneBmen, obet ftnb bfe StBurgauer Unteroffijlere

fo weit, bafj fle ben 3Jfarfdj«©ldjerBel»«bfenft, ben gelbwadjtbienft,
ba« güBten bet ®tuppen fm SEftaidlten ben Slngrlff unb bfe

SSertBefbfgung »en Käufern, ©ämmen, (Btücfen je. tc. au« bem

©tunbe »etfteBen?

©a8 ade« finb ©etaiMtebungen unb nfdjt fo anfptedjenb at«

efn gtojjattlge« gelbmanöoet, Bei weldjem ble meiften ©etaltfcBlei
unbeadjtet »otübetgeBen; ab« bfefe ©etail« finb notBwenbfg, unb

nut butd) ble fottwäBienbe Uebung bet (SfnjelBeftcn ffl bet

»reufjifdje ItntctofPjfet ein fo wfdjtfgc« 2J?ftgtlcb bet Sltmee

gewotben.

3m Stdgemcinen feBlt gerabe unfeten Untetoffljfeten unb fe*

gat unfeten ©ubattetnoffijfetctt bie Uebung in biefen fe wfdjtigen

(SlnjelBeften bc« ©lenfte«, unb nad) ©rtlngen einet fofdjen

Uebung fodten fie eljer ftteben, at« nadj 2Ju«füBrung »on JDca»

tiöoetn fm gtofjen ©tijle. Uebtlgen« finb einmal unfete Untet»

offijiete fo weft, bafj fie bei obgenannten ©ctafMtebungen iljre

$jlld)t mit »edem SBetftänbnlfJ ju tBun Im ©tanbe flnb, fe

wetben bie gtofjen Uebungen »on felbft geben. 3J?an Bore bat»

übet ble SJnjidjt bet fremben Dffijiere, weldje unfeten Stuppen»

jufammenjügen befwoBnten (©djtelbet biefet Seilen (ft fn bfefem

gade gewefen), unb ade fptedjen fid) fotgenbetmafjen au« :

„©(«pofitfonen unb $öfjcte güfjtung gut, Slusfüftung bet

©ctalt« mangelhaft!! "

SRögcn unfete Unterofftjiere biefe« beBerjigen, eB»e ©etalt«

giebt e« leine tnilftätlfdje SluSbilbung unb al« Sffiegweffet bef

biefen ©etail« b,aben fie eine weit wichtigere SRcde fn bet Sltmee,

at« fle e« ju »etmutBen fd)elncn.

Steudjatel, am 6. gebtuat 1874. ©tgebcnfl

»on SWanbtot, eibg. Dbetft.

*) ©fe 9totfj über ba« gelumanöcer bc« tButgaulfdjen Untet»

offtj(ct8»ete(n« fft, wfe fie bei SRebaftion jugegangen, (n ba«

SBIatt aufgenommen wotben. ©a e« ungemein fdjwet Ifl, au« ben

Äantonen (Betldtte über ble mllltärifdje SBätfgfeit ju erhalten,

unb ade bafjin jielenben Sluffotbttungen bi« fet^t fe ju fagen
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in diese Schulen zu beordern flnd, welche bereit« line cidg.

Offiziers' vder Aspirantenschule mitgemacht haben.

Die Offiziere der Scharfschützen werden »vm Chef der Waffe,

Herrn eidg. Oberst Jsler namcntlich bezeichnet und den Kantonen

zum Bchufe der Aufgebote rechtzeitig mitgetheilt werden.

Die Offiziere haben sich an dem vorbezeichneten EinrückungS-

tage spätesten« Nachmittags 3 Uhr in der Kascrne zu Wallen,

stadi einzusinken und sich daselbst beim Schulkommande zu

melden.

Die In diese Schulen bcorderten Ofsizicrc erhalten einen Schulsold

»on Fr. ö und die Reisevergütung nach der Verordnung

vom 3. Mai 1867.

Dielclben sollen neben ihrem Caput noch mit einem au«

dem kantonalen Zeughause bezogenen Soldaienkaput versehen sein,

um die eigenen Kleider einigermaßen schonen und bei schlechter

Witterung wechseln zu können.

An Reglementen haben die Ofsiziere mitzubringen:

Anleitung zum Zielschießen;

zur Kenntniß de« umgeänderten Jnsanteriegc,

wchr«;

„ zur Kenntniß und Behandlung der Handseuer-

waffen (Ausgabe ». 1873);
da« Dienftreglement und

die Ererzterreglemente.

Die Jnfanterieoffiziere sind mit dem Repetirgewehr, die

Schützenoffiziere mit tem Repetirstutzer, beides letzter Ordon

nanz zu bewaffnen. >

Die Munition wird »on der Eidgenossenschaft geliefert.

Wir ersuchen die Militärbehörden der Kantone, die zur
Vollziehung dieser Anordnungen erforderlichen Maßrcgcln rcchtzcitig

zutreffen und uns die NominattvctatS dcr bezeichneten

Offiziere bis spätestens drei W» ch en v o r B e g in n

der Schule mitzutheilen. Diese Namensverzeichnisse sollcn

ncbst der Nummer des Bataillon«, in dem die Offizicre eingetheilt

sind, auch den Jahrgang enthalten, in welchem der

Betreffende die eidg. Offizier«- oder Aspirantenschule mitgemacht hat.

(Vom 10. Februar 1874.)

Da« Departement ersucht Sie, ihm die Verzeichnisse der

Offizier« > Aspiranten I. und II. Klasse, welche Sie in die

diesjährigen Militärschulen (viàs Schultableau) zu beordern

gedenken, möglichst bald einsenden zu wollcn.

Für jede Waffengattung sind besondere Verzeichnisse

einzureichen.

Bet diesem Anlasse müssen wir Ste darauf aufmerksam

machen, daß wir zur gehörigen Führung der Kontrollen »on

sämmtlichen Mutationen, die im Personal der Aspiranten,
sowohl I. alS II. Klasse sich ergeben könnten, in Kcnntniß gesetzt

werden solltcn.

Die Schulkommandanten haben die Weisung, Niemanden als

Ossizierêasptrant anzuerkennen, ter nicht durch die kantonale

Militärbehörde als solcher beim unterzeichneten Departement

angemeldet worden ist.

Wir ersuchen Ste um Beantwortung deê gegenwärtigen
Kreisschrciben« auch für den Fall, daß Sie keine Aspiranten anzu-
mcldcn hätten.

Die »on Ihnen angemcldetcn Aspiranten sind, sofern »on un«

keine Einsprache erfolgt, ohne Weitere« tn die betreffenden Schulen

zu senden.

(Vom 12. Februar 1871.)

Mit Krei«schreiben 0. Nr. 1/4 »om 21. Januar 1373 wurden

die kantonalcn Militärbehörden eingeladen, dem unterzeich,

neten Departement einen Ausweis über die sämmtlichen

Einnahmen und Ausgaben sür das Wehrwesen einzureichen, und

Zw« sür da« Jahr 1869 — wcil die Jahre 1370 und 1371

nicht als normale Jahre bezeichnet werden konnten und weil bei

Erlaß des KrciSschreibenS die Staats-Rcchnungen pr« 1372 noch

nicht abgeschloffen waren.
Damals wurdc auch der Vorbehalt gemacht, die spätern Jahr¬

gänge in ähnlicher Weise, wie da« Jahr 1869, behandeln zu

lassen, eventuell auch auf die früher» Angaben für da« Jahr
1863 zurückzukommen.

Gestützt darauf und tn Betracht, daß die genaue Kenntniß

der finanziellen Leistungen für das Militärwescn tn allseitigem

Interesse liegt und im gegenwärtigen Augenblick noch von erhöhter

Wichtigkeit tst, ersuchen wir Sie, uns die daherigen Einnahmen

und Ausgaben im Jahr 1372 rcsp. denjenigen Theil der StaatS-

rcchnung, welcher auf Einnahmen und Ausgaben dieses Jahre»

für da« Wehrwesen Bezug hat, zur Kenntniß zu bringen.

Bei den Einnahmen sind die Milttärsteuern nicht

mitzurechnen wohl aber die »on dcr Eidgenossenschaft den Kantonen

bezahlten Vergütungen für Besammlungs- und Entlassungstage.

Die daherigen Mittheilungen stnd mit aller Beförderung und

spätestens bis zum 1. März nächsthin dem unterzeichneten

Departement einzureichen.

— (Bemerkungen zu dem Feldmanöver de«
thurgauischen Unteroffiziersverein«.) Jn Nr. 4

der Militär-Zeitung sinden wir einen ausführlichen Artikel über

ein Feldmanöver, welches dcr thurgauischc UnteroffizicrSverein

im Herbst letzten Jahre« »««geführt hat.

Darin heißt e«, die darum gefragten Infanterie-Offiziere

hätten allgemein gefunden, daß bei den beabsichtigten Uebungen

„über die Bildung eine« Bataillon« nicht dürfe
hinausgegangen werden." Da« habe dcm UntcrofflzicrS«

»erein zu alltäglich gcschienen und darum hättcn sie sich an

Herrn Stabsmajor Koch gewendet zc.

Mich tunkt die geehrte Redaktion hätte doch einige Worte

über dicse Begcbenheit anêsprcchcn können.*) Ist eS passend, daß

ein UnteroffizierSvcrcin die »erlangte Ansicht seincr direkten

Vorgesetzten bei Seite schiebt, unter dem Vorwand diese Ansicht

sei zu alltägli ch. Ist da« disciplinarischer Sinn?
Der Thurgauer UnterossizicrSverein scheint mir an Ueberhebung

zu leiden, denn Im Bataillonsverbande lassen sich gcnug Feld«

dlenst-Uebungen vornehmen, oder sind die Thurgauer Unterofsiziere

so weit, daß sie den Marsch-Sichcrheitsdienst, den Feldwachtdlcnst,

da« Führen der Gruppen Im Tirailliren, dcn Angriff und die

Vertheidigung »on Häusern, Dämmen, Brücken ». ». aus dem

Grunde »erstehen?

DaS alles flnd Detail-Uebungen und nicht so ansprechend al«

etn großartige« Feldmanöver, bei welchem die meisten Detailfehler
unbeachtet vorübergehen; aber diese Detail« sind nothwendig, und

nur turch die fortwährende Uebung der Einzelheiten ist der

preußische Unteroffizier etn so wichtige« Mitglied der Armee

geworden.

Im Allgemeinen fehlt gerade unseren Unterofsizicre« und so«

gar unseren Subalternoffiziercn die Uebung In diesen so wichtigen

Einzelheiten dc« Dienste«, und nach Erringen einer solchen

Uebung sollten sie eher streben, als nach Ausführung »on Mc>«

növern im großen Style. UcbrigcnS sind einmal unsere Unter«

ofsiziere so weit, daß sie bei obgenannten Dctail-Uebungcn ihre

Pflicht mit »ollem Verständniß zu thun Im Stande stnd, so

werden die großen Uebungen »on selbst gehen. Man höre darüber

die Ansicht der fremden Ofsiziere, welche unseren

Truppenzusammenzügen beiwohnten (Schreiber dieser Zeilen Ist In diesem

Falle gewesen), und alle sprechen sich folgendermaßen au« :

„Dispositionen und höhere Führung gut, Ausführung der

Details mangelhaft! I "

Mögen unsere Unterofsiziere diese« beherzigen, ohne Detail«

giebt eê keine militärische Ausbildung und als Wegweiser bei

dicscn Details haben sie eine weit wichitgere Rolle in der Armee,

als ste eS zu vermuthen scheinen.

Neuchatel, am 6. Februar 1374. Ergebenst

von Mandrot, eidg. Oberst.

") Die Notiz über das Feldmanöver des thurgauischen llnter-
offlztcrSveretnS ist, wie sie dcr Redaktion zugegangen, in daS

Blatt aufgenommen worden. Da es ungemein schwer ist, aus den

Kantonen Berichte über die militärische Thätigkeit zu erhalten,

und alle dahin zielcndcn Aufsordcrungcn bis jetzt so zu sagen
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refuitatio« geblieben finb, fo fudjt ble Dtebaftion e« möglidjft ju
»ermeiben, ben fflerfdjtctflattetn fn ba« Sffiort ju faden, ©fe Bat

fefnen ®tunb benfelben ba« (Betldjten ju »etlelben Sn bet ©ar<

fledung ift bie Slnfdjatiung bc« tButgaulfdjen UntetofPjfetS»ct»
ein« gegeben worben, wenn abet bie Stebaftfon audj bem SBeridjt

bfe ©palten IBte« Statte« geöffnet Bat, fo wate e« bodj fefjt (tilg,
batau« ben ©djlufj abjulcltcn, bafj fie fm SDHnbepen ba« SBet?

geBen be« tfjutgaulfdjcn UntcrofftjicrSoereineS gebidlgt Babe. 3m
(SegentBeil, fle muf betreff« beefelben »cdftänbfg ble Slnfidjten be«

£ettn Dbetft »on SDeaitbrct tieften. Uebrigen« wfrb jid) Jeber

Sefet fetn UttBelt felbfl geblfbet Baben ebne bafj e« notBwentfg
gewefen wäre, IBn befonber« aufmetffam ju madjen. ©. 9t.

51 tt 8 l tt tt b.

©ltafottb. ©Ine intereffante Sßotlcfung übet bfe „gelbfn<
genfeutlunfl" wutbe biefet Sage »on bem SBtofeffor füt gottffttV
tion«. unb 3lttfdetfe*!fficfcn, Dberftlieutenant ©Baw in ber „9to»at
Unfteb ©erslce Snflltutlon" geBalten unb burd) jaBIrcldjc ©ef»

fpfele au« bem beutfd)»franjöpftfjen Ätiege idufltltt. Jgierr ©Baw

»etttitt ble Slnfidjt, baf bie gettlflfatlonen ttctj bet ungeBeuten

gottfdjtltte in ben Slngtfffswnffcn (n ben legten 100 Sabren faum
etwa« an (Bebeutung eingebüßt Baben. SBenn man auf ben ©r«

folg bet ©eutfdjcn im Icfcten Ätiege Bfnweife, fe bütfe man aud)

nfdjt »etgeffen, baf pe feljr »Iele SSeilufie «litten Baben, unb an

3aBl wie 3tttcdfgenj unb Drganifation ben gtanjofen übetlegcn

waten. Sm Ärfcge felbft fet bei SBertB ber gottfpfattonen fefjr
oft unb fdjtagenb an'« ßfctjt getreten; fo bet ben SBelagetungen

»en SRefe unb SBatl«; butd) bfe grefen SBetlufte bet ©eutfdjcn,
al« pe ble ©tedung bei @ra»elotte angriffen; butd) ble Haltung
»en Sffierber« bünncr SJcrtBelbfgungslfnfe bei (Belfert unb bfe Un<

möglldjfeft, einen bet (ßarifet SScttBtibfgung«poPen ju fcrclren.
©er ©ntnbfaji adeln, baf ein SBottücfen tn Sinien unb Äolonnen

Beute unmöglid) fei, baf, um sertütfen ju fönnen, man ©djaaren
»on SBlänflein »orfdjleben unb ben geinb mit Slrtlderie beläfllgen

muffe, etfenne bie (Bebeutung bet ©efenp»e unb (Bte SBortBefte

übet ble DffenPoe an. Sluf ba* gelbfngenleutwcfen übctgcBenb,

führte bet SBtofeffot wlebetum »tele (Beifpiele an, »en ben Setftun»

gen bet SBlonfete in bem tefjten Ätieg: unb bei Slufmetlfamfelt
weldje bfe ©eutfdjcn bfefet Stuppengattung fetjenfen. Slufgabe

bet getbfngenleute fef e« Bauptfädjlfdj, ben (Beben fiel ju macben,

um ben Bctanfcmmenben geinb Jeben ©djufce« ju betauben unb

©ammelpuuftc füt bie eigenen Stuppen Berjupeden. 9catnent=

Ild) fet ©tPete« »en gröfter 2Bfd)tfgfeit. d« fodten, meint £ctt
©faw, (n ben föniglldjen gotpen mebrete 9Jcg(mcntet befenbet«

im gäden »on Säumen geübt, unb ©djfefbaumwode bef fpe»

jfeden ©elegenBeften jum 9cteberbt(ngen bet (Bäume benutzt

wetben. Sunt ©rtjtuf bemetfte et nod), baf bet Ätfeg »cn

1870/71 geleBtt Babe, baf ble SaBl bet Sngcnfeute fm SBet»

^ältnff jut Sltmee »erftärlt wetben muffe.

Statten. (Slbjutanten unb Dtbonnanjofffjfetc.)
gtad) tönfglldjem ©eftet »om 11. ©ejembet 1873 fft ble 3afjl
ber bem ÄtfegS»2Rtnfpcr unb ben Slrmeetctp8»Äommanbanten be»

rofdfgten DtbonnanjofPjfete auf 2 fepgefcfct; ade übrigen ®e»

neräle ber Slrmee, ble ©f»fpon«»Äommanbanten unb bfe perma»

nenten ©arnifoniÄommanbantin erBalten 1 Dtbennanjofpjler, unb

bfe SBtigabe Äommanbanten ber 3«fanterte unb Äaoaderte nut 1

Slbjutanten.
©te Dtbennanjofpjtete pnb Sieutenant« au« ber gtont bet

Stuppen mft mfnbePen« 2JäBtlget ©IenPjcit; bet Ärfeg«» SWf»

ntp« unb bie Äotp« Äommanbanten fönnen übtigen« audj Äapi»

tatn« neljmen.

©le Slbjutanten Pnb glefdjfad« ©ubaltetnefffjfete, bet gtont
entnommen, »orjug«welfe Äapitain«, weldje abet mit ©rfolg ble

Ärfeg«fdjule burdjgemadjt $aben muffen.
SBelbe Äategorien foden abet, bfe Äapitain« nfdjt länget al«

4 3aB«, bfe Sieutenant« nfdjt länger al« 2 3a6re fn fBter

©tedung bleiben unb jebenfad« wieber 2 3aBre in bte gtont
jutüdtteten, elje pe »on 9ceuem at« DtbonnanjofPjfere ober Slb»

Jutanten abfemmanbltt wetben bürfen.

©fe Slbjutanten roetben »em Ätfeg«»3R(nlpet ernannt unb

Pnb bet SBtigabe attadjltt eBnc 9tüdpdjt auf ben Jeweflfgcn Äem<

manbanten betfclben; 'ble Dtbonnanjofpjiere werben aber »on

ben ©eneräten geroäBtt unb treten ju iljnen in ein tefn perfönlfdj.«
SBetBäftnif, b, B- fte folgen bei SBetfon iljre« ©enetal« bet SBet»

fcfcungen.

Deftenetd). (f gtelBetr »on ©ablenj.) ©eneral
bet fiaoaderic greiBcrr »on ©ablenj, wcldjrt pdj fn 3ürtcfj fürjlfdj
burd) einen SReooloerfdjuf ba« Sebcn nafjm, war einet bet auSgcjeldj-

netpen unb bcwäbrtepcn $ccifüfjtet Defletteidj«. @t wat bei

einjlge ©enetal, wetdjet In bem füt Depertctd) fo »erfjängnif»
»öden gelbjuge 1866 In iBötjmen wenlgPen« für einen Sag
ben ©feg an fetne gafjnen ju feffeln »erpanb.

Eubwfg Satt 2Bfllje(m gteffjctr »on ©ablenj, f. f. ©eneral

bet Äasadetie, war bet tritt« ©oBn ie« fädjpfdjen ©enetallfeui
tenant« §etnt(d) Slbolf gteiBett »on ©ablenj, weldjet 1812 im

tufpfdjen gelbjug al« ©enetalmajot bte Sloantgatbe bc« 7.

Sltmeelotp« untet SRegniet befcBlfgte. unb 1813 al« ©ouoetneut

»on ©te«ben Patb. Subrofg »en ©ablenj wutbe am 19. Süll
1814 fn Sena geboten, erhielt fm ÄabettenfcrpS ju ©reSbcn

fefne miiilärifdje ©tjlebung unb trat 183 t al« SBortepeeJunfet

In ba« fädjpfdje 2. tefdjte SReltetreglinent. 1832 würbe et jum
Untetlfeutenant in bemfelben SRegiment ernannt unb balb batauf

ju bem ©atbetettcttegfmcnt »erfefct. 1833 »erlangte ©ablenj
feinen Slbfdjfeb unb tiat, fetnet 9tefgung folgenb, fn epettef^

djffdje ©lenfte. ©le gröfete Slimce fdjlen IBm meBt ©elegen»

tjeit ju einer glänjenben Saufbatjn ju bieten. 3n DePettefdj

bleute ©ablenj abrocdjfelnb bef bet Snfantetie, bet Dtefteiel unb

In bem ©eneralqatttetmefpetpab. 1835—1839 wat et in 9ta<

be^fr/« Sltmee In Stallen. #tet (ernte et in bem gelunarfdjad
unb feinen Untetfelbfjettn, ble SBorbilber fennen, benen uadjju»

Pteben ba« Siel eine« Jeben eBtgefjfgcn DfPjfet« fefn mufte.
SBef Slii«britdj bet SBIrtcn be« Sabre« 1848 wat ©ablcttj In

SBtcfbutg wo er af« Dlitttneifler eine ©djroabton be« Dtcgi»

ment« SBaUmoben»Äütafpete befeBHgte. ©enetal ©raf Sffiadmcbcn

wäBlte ibn jum 3nBabet»Slbjutanten *J unb naljm Ibn mit Pd)

nad) Stallen. Sn bem Äampf gegen bfe SBlemontcfen fanb ©ab»

tenj metjtfnctje ©clegenBcft pdj burdj militätifdjen SBIlcf, ÄüBn<

Beft unb falte« Stut bemetfbat ju madjen. 9tad) ber ©djladjt
»en @t. Sucfa wutbe et, auf SSetlangen be« gelbjeugmeipct«

#ef In ben ©ctetalquaitfetmeipetPab übctfejjt unb nadj bet

©djladjt »on ©uPojja jum SKajot befötbett.

3m ÜRonat SRosembei 1848 wutbe ©ablenj mit einet SlnjaBt

anbetet DfPjfere be« ©enetalquartfeimelpetpabe« »en ber Italic»

nlfdjen Sltmee in ba« Hauptquartier bc« gclbmatftfjad« güiP
Sffifnbtfd)grä$ gefdjfcft, weld)e« Pd) fn ©djönbtunn bet SBfen

befanb. 3bte Slufgabe war, bet bet Drganiptung bet jut Untet»

wetfung Ungarn« beftimmten Slrmee tBätlg jn fein. Su Sin»

fang be« ungarifdjen SIBintetfelbjitgeS wat ©ablenj Im Sltmee»

Hauptquartier; fpätet wutbe et jum ©rfafj be« In bem ©efedjt
bei SBubamcr »on ben Ungatn gefangenen ®eneialpab«d)cf« be«

©djtld'fdjen Äotp« »etwenbet.

ÜRit bem gclbmaifdjadlleutenant ©taf ©djtlcf mtdjtc ©ablenj
bie ©efedjte »en Äafdjau, Sofa» unb Satjcl mit, nad) wcldj

tefctern pd) ba« Äorp« untet ben futdjtbatpcn SfnPtengungcn

unb ©ntbeBiitngen bef ©djneegepöbet unb ©falteis übet bfe Slf»

telafer ©eblrgc jurüctjog. SDtft BöcBPer Slnfpannung bet Äräfte

war eS bem ÄotpS möglid), tedjtjeitlg ba« ©djladjtfelb »on Äa<

polna >u erreidjen unb Pd) Biet wäbrenb ber ©djladjt mft ber

apauptatmee be« gütpen SZBfnbffdjgräo ju ocrelncn. ©a« ©r»

fdjelnen be« ©djlld'fdjen Äorp« trug wcfentlidj ju bem am 26. unb

*) 3n Depettefdj wie ftüfjet (n aden btutfdjcn Sltmcen wat
c« gebtäucBltdj, »etblenten ©cnetalen ble ©lj«ntittel eine« 9tegl»

gfment 3nBabet« ju »ideftycn. ©aS SRegiment fütjrte bann ben

SRamen be« (Betreffenben. @i felbp wat äl« «Pet Dbetp ju
bctraäjten uttb mit gtofen SBoffmadjten au«gerüpet. 3n bet neuePen

Seit Pnb aud) tn DePetteid) ble fogenannten 3nBabet«red)te bc»

beutenb bcfdjnftten wotben unb gegenwältig Deftetjen biefelben

In wenig meBr al« in einem biefen ©fjrentltel.
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resultatlos geblieben stnd, so sucht die Redaktion eê möglichst zu

»ervieidcn, dcn Berichterstattern in daê Wort zu fallen. Sie hat
keinen Grund denselben das Berichten zu »erleiden Jn dcr Dar-
stcllung ist die Anschauung de« thurgauischen UnteroffizicrS»cr>
eins gegeben worden, wenn aber die Redaktton auch dem Bericht
die Spalten ihres Blatte« geöffnet hat, so wäre es doch sehr irrig,
daraus den Schluß abzuleiten, daß sie im Mindesten das
Vorgehen des thurgauischen UntcrofsizicrSvereineS gebilligt habe. Im
Gegentheil, ste muß betreffs desselben vollständig die Ansichten des

Herrn Oberst von Mandrot theilen. Uebrigenê wird sich jeder
Leser sein Urtheil sclbst gcbildct haben, ohne daß e« nothwendig
gewesen wäre, ihn besonder« aufmerksam zu machen. D. R.

Ausland.
England. Eine interessante Vorlesung über die „Feldin.

genieurkunft« wurde dieser Tage von dem Professor für Fortifications,

und Artillerie-Wesen, Oberstlieutenant Shaw in der „Royal
United Service Institution« gehalten und durch zahlreiche
Beispiele aus dem deutsch-französischen Kricge tllustrlrt. Herr Shaw
vertritt die Ansicht, daß die Fortisikationen trotz der ungeheuren

Fortschritte in den Angriffswaffcn in den letzten 100 Jahren kaum

etwas an Bedeutung eingebüßt haben. Wcnn man auf den Er«

folg der Deutschen im letzten Kricge hinweise, so dürfe man auch

nicht vergessen, daß sie sehr viele Verlufte erlitten haben, und »n

Zahl wie Intelligenz und Organisation den Franzoscn überlegen

waren. Im Kriege selbst sei der Werth der Fortisikationen schr

oft und schlagend an's Licht getreten; so bet dcn Belagerungen

von Metz und Pari« ; durch die großen Verluste der Deutschen,

als sie die Stellung bei Gravclotte angriffen ; durch die Haltung
von Werders dünner Vertheidigungslinie bei Beifort und die

Unmöglichkeit, cincn dcr Pariser VcrtheidigungSpvstcn zu forciren.
Der Grundsatz allein, daß cin Vorrücken in Linien und Kolcnnen

heute unmöglich sei, daß, um vorrücken zu können, man Schaaren

»on Plänklcrn vorschieben und den Feind mit Artillerie belästigen

müsse, erkenne die Bedeutung der Defensive und ihre Vorthelle
über die Offensive an. Auf da« Feldingenieurwesen übergehend,

führte der Professor wiederum viele Beispiele an, »on den Leistungen

der Pioniere in dem letzten Krieg? und der Aufmerksamkeit

welche die Deutschen dicser Truppengattung schenken. Aufgabe

der Feldingenieure sei eS hauptsächlich, dcn Boden frei zu machen,

um den herankommenden Feind jeden Schutzes zu berauben und

Sammelpunkte für die eigenen Truppen herzustellen. Namentlich

sei Ersteres »on größter Wichtigkeit. Es solltcn, mcint Hcrr
Shaw, in den königlichen Forste» mehrere Regimenter bcsonders

im Fällen von Bäumen geübt, und Schießbaumwolle bei sxe>

ziellen Gelegenheiten zum Niederbringen der Bäume benutzt

werden. Zum Schluß bemerkte er noch, daß der Krieg »on

1870/71 gelehrt habe, daß die Zahl der Ingenieure im

Verhältniß zur Armee verstärkt werden müsse.

Italien. (Adjutanten und Ordonnanzoffiziere.)
Nach königlichem Dekret vom 11. Dezember 1373 ist die Zahl
der dem KriegS-Mtntstcr und dcn Armeekorps-Kommandanten

bewilligten Ordonnanzoffiziere auf 2 festgesetzt; alle übrigen
Generäle der Armee, die Divisions-Kommandanten und die permanenten

Garnison'Kommandantcn erhalten 1 Ordonnanzoffizier, und

die Brigade Kommandanten der Infanterie und Kavallerie nur 1

Adjutanten.
Die Ordonnanzoffiziere sind Lieutenants aus dcr Front der

Truppen mit mtndcstcns 2jährigcr Dienstzeit; der Kriegs -

Minister und die Korps Kommandanten können übrigens auch Kapi-
tatnS nehmen.

Die Adjutanten sind gleichfalls Subalternossiziere, der Front
entnommen, vvrzugêweise Kapital»«, welche aber mit Erfolg die

Kriegsschule durchgemacht haben müssen.

Beide Kategorien sollen aber, die Kapitain« ntcht länger als

4 Jahre, die Lieutenants nicht länger als 2 Jahre in ihrer

Stellung bleiben und jedenfalls wieder 2 Jahre in die Front
zurücktreten, ehe sie von Neuem als Ordonnanzoffiziere oder

Adjutanten abkommandirt werden dürfen.

Die Adjutanten wenen vom KriegS-MIntfter ernannt und

sind dcr Brigade attachirt ohne Rücksicht anf den jeweiligen Kom<

Mandanten derselben; die Ordonnanzoffiziere werden aber von
dcn Generälen gewählt und treten zu ihnen in ein rein persönliche«

Verhältniß, d. h. sie folgen der Person ihre« Gencral« bet

Versetzungen.

Oesterreich. (5 Freiherr von Gabler,,,) General
der Kavallerie Freiherr von Gablenz, welcher sich in Zürich kürzlich

durch einen Nevolverschuß das Leben nahm, war einer der auSgezeich,

netstcn und bewährtesten Heerführer Oesterreichs. Er war der

einzige General, welcher in dem für Oesterrcich so verhängnißvollen

Feldzuge 1866 tn Böhmen, wenigstens für einen Tag
den Steg an seine Fahnen zu fesseln verstand.

Ludwig Earl Wilhelm Freiherr von Gablenz, k. k. Gencral
der Kavallerie, war der dritte Sohn des sächsischen Generallieutenant«

Heinrich Adolf Freiherr von Gablenz, welcher 1812 im
russischen Feldzug als Generalmajor die Avantgarde des 7.

Armeekorps untcr Rcynier befehligte und 13t3 als Gouverneur

von Dresden starb. Ludwig von Gablenz wurde am 19. Jult
1814 in Jena geboren, erhielt im Kadettenkorps zu Dresden

seine miliiärische Erziehung und trat 1831 als Portepeejunker

in das sächsische 2. leichte Reiterregiment. 1332 wurde er zum
Unterlieutcnant tn demselben Rcgiment ernannt und bald darauf

zu dem Gardercitcrregirnent »ersetzt. 1833 verlangte Gablenz

seinen Abschied und trat, seiner Neigung folgend, in österrei^

chtsche Dienste. Die größere Armee schien ihm mehr Gelegenheit

zu einer glänzenden Lausbahn zu bieten, Ir, Oesterreich

diente Gablcnz abwechselnd bei der Infanterie, der Reiterei und

in dem Generalqartiermeisterstob. 1335—1839 war er in
Radetzky's Armce in Italien. Hier lernte er in dem Feldmarschall

und seinen Untcrfcldhcrrn, die Vorbilder kenncn, denen nachzustreben

das Ziel eines jeden ehrgeizigen Offiziers scin mußte.

Bei Ausbruch dcr Wirren des Jahre« 1318 war Gablcnz in

Prcßburg, wo er als Rittmeister eine Schwadron de«

Rcgimcnts Wallmoden-Kürassierc befehligte. General Graf Wallmodcn

wählte ihn zum Inhaber-Adjutanten*) und nahm ihn mit sich

nach Italien. Jn dem Kampf gegen die Piemontesen fand Gablenz

mehrfache Gelegenheit sich durch militärischen Blick, Kühn,

heit und kaltes Blut bemerkbar zu machen. Nach dcr Schlacht

von St. Lucia wurde er, auf Verlangen des FcldzeugmeisterS

Heß tn den Generalquartiermeisterstab übcrsctzt und nach der

Schlacht »on Eustozza zum Major befördert.

Im Monat November 1848 wurde Gablenz mit ciner Anzahl
anderer Ofsiziere des Generalquartiermeifferstabes von der

italienischen Armee in das Hauptquartier dcS FcldmarschallS Fürst

WindischgrZtz geschickt, welches sich in Schönbrun» bei Wien

befand. Ihre Aufgabe war, bei der Organisirung der zur
Unterwerfung Ungarns bestimmten Armee thätig zu sein. Zu
Anfang de« ungarischen Winterfeldzuges war Gablenz tm Armee-

Hauptquartier z später wurde er zum Ersatz de« in dem Gefecht

bei Budamcr von den Ungarn gefangenen GeneralstabSchcsS des

Schllck'schcn Korps verwendet.

Mit dem Fcldmarschalllieutenant Graf Schlick machte Gablenz

die Gefechte »on Kaschau, Tokay und Tarzcl mit, nach welch

lctztcrn sich das Korp« unter dcn furchtbarstcn Anstrengungen

und Entbehrungen bei Schneegestöber und Glättet« über die Ak-

telaker Gebirge zurückzog. Mit höchster Anspannung der Kräfte

war e« dem Korps möglich, rechtzeitig das Schlachtfeld »on Ka-

poln« zu erreichen und stch hier während der Schlacht mit der

Hauptarmee des Fürsten Wtndischgrätz zu vereinen. Das

Erscheinen des Schlick'schen KorpS trug wesentlich zu dem am 26. und

*) In Oesterreich wie früher in allen dcutschcn Armccn war
eS gebräuchlich, »erdicnter, Generalen die Ehrenttttel eincs Regi-

gimcnt Inhabers zu verleihen. Das Regiment führte dann den

Namen des Betreffenden. Er selbst war als erster Oberst zu

betrachten und mit großen Vollmachten ausgerüstet. Jn der neuesten

Zeit sind auch tn Oesterreich die sogenannten JnhaberSrechte

bedeutend beschnitten worden und gegenwärtig bestehen dieselben

in wenig mehr als in einem bloßen Ehrentitel.
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